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Es tut wohl, diese neueste praktische Grammatik iın ihren Grund-

zugen un!' ın er Methode der altbewährten Iradıtion der hebräischen bzw. sem1-
tischen Lehrbücher folgt, nachdem einıge Versuche gemacht worden sind, siıch den
Lehrbüchern indogermanischer Sprachen anzugleichen. So hat JTempler ın
seiner gewıiß SONS ausgezeichneten kleinen Grammatik dıe Zeitworttafeln derart
angelegt, mıt der Person Singular beginnt, dıe schon allein optisch (in den
semitischen Sprachen) schwerfälliger aussıeht als die Person Sıngular, welche dıe
bloßen Radikale biıetet. Die alte Methode, beginnend mıt der Person Sıngular(wie 81€e€  —_ Bertsch beibehalten hat), ist wohl zweiıfellos praktischer.

In der Lautlehre 1äßt Bertsch alles irgendwie Entbehrliche fort, ohne freilich
dabei dıe Krgebnisse der sprachgeschichtlichen Forschung i1gnorieren. Die Korm-
und Satzlehre ist ın N} ereinstimmung miıt dem methodisch aufgebauten Stoff
der daran anschließenden Übungsstücke behandelt Die Übungstexte sınd ausschließ-
lıch der Heiligen Schrift entnommen. Als eın  n lus ıst Z bezeichnen, daß das alpha-betische W örterverzeichnis klugerweise mıt Nummern versehen ist, welche dıe und-
stellen der einzelnen W örter ın den betreiffenden Übungsstücken angeben. Eın weıteres
lus ist, daß außerdem Vokabelzusammenstellungen gibt, dıe nach Lektionen
geordnet SIN  ° dabei S1IN! W örter, die 1Im Anfangsunterricht nıcht memoriıeren
sınd, durch eın Kreuz gekennzeichnet. Schr ZU begrüßen ist  _ ferner eın Verzeichnis
der hebräischen FEigennamen und eın Register mıt den Fundstellen der Bibelverse,
die ın den bungsstücken Verwendung finden. Daß zZu den deutschen Texten, dıe
als Hausaufgaben gedacht sınd, und den unpunktierten Texten die betreffenden
Fundstellen ın der hebräischen Biıbel nıcht angegeben werden, ıst  _ leicht einzusehen.

Für viele Schüler ware wohl auch hıe und da eın deutsch-hebräisches Verzeichnis
der den Übungsstücken vorkommenden W örter wıllkommen. Gelegentlich wären
Hinweise (im Vokabular) auf interessante Zusammenhänge mıt indogermanischenurzeln der auf FEintlehnungen der Ahnlichkeiten ın den Bildern möglıch. Pa’am
heißt nıcht DUr ITnıtt, sondern uch Schlag (1ctus) und bedeutet uch das, wWas
durch einen Schlag (  mıt dem Beıil) entsteht, nämlich ıne Kerbe, eın „Mal’”®, Vielleicht
dürfte als wünschenswerte Ergänzung für eıne Neuauflage vorschlagen, daß
Lwa nach dem Beispiel der „Grammaire de ’Hebreu Biblique” VO. Joüon,319— 336 diıe „Neuentdeckung“ der m invertis wenıgstens Erwähnung finde.
Das Futurum inversum und das Perfectum inversum dürfte doch iın den sogenannten

nicht doch vorzuzıechen waäre, methodisch mıt den verschiedenen Funktionen
Konsekutivformen nıcht völlig unterzubringen seın (vgl Bertsch, da a ©.; 113)
des „ Waf”, wıe W af-consecutivum, W af-LNnale, W af-ınversivum, operleren ?Alles In Hem ist Bertsch’s Sprachlehre eın uch von großem praktischem VWert
und allen Hebräisch Studierenden S empfehlen, Es wıird bei dem verhältnismäßigbiılligen Preis siıcher vaıel Absatz finden.

ANZ a Dr. Max Hollnsteiner
Das uch Jesus Sırach, übersetzt un:! erklärt VO.  5 Othmar Schilling. (HerdersBibelkommentar. Die Heilige Schrift für das Leben erklärt, and VI11/2.) (XII un!

217.) Freiburg 1956, Verlag Herder. Brosch. 1 Leinen 14.60, Ha.lbleder20.60 Subskriptionspreis: 1 1 18.50
Wenige Wochen VOT seiner Berufung auf den Lehrstuhl für alttestamentliche

Kxegese ın aderborn hat Prof. Othmar Schilling die Ausarbeitung des Kommentars
Zu Jesus Sirach übernommen. Irotz der Belastung rag das Werk keinerlei
Spuren einer iwa gehetzten Arbeit sich. Der Verschiedenheit des Stoffes und be-
sonders der echt semitischen Darstellungsweise Rechnung tragend, hat der Autor
jedem Abschnitt ıne eın gegliederte nhaltsübersicht vorausgeschickt. uch ıst
beı aller wissenschaf tlichen Untermauerung des Kommentars, der Zielsetzung der
Herderbibel entsprechend, jede Gelegenheit wahrgenommen, eiıne Verbindung mıt
dem Leben herzustellen. Die sechs Seıten der Kinführung ın die VWelt des HeiligenBuches bıeten für den Laijen alles, was für ıne verständnisvolle Lesung notwendigist. Kurz un! gut S1IN! VOT allem Vorteil un Gefahr des Hellenismus, des damaligenModernismus, aufgezeigt, daß der Leser unwillkürlich Parallelen ın Nserer

modernen‘ eıt erinnert wird. Damals galt C5S, sıch die NCUC, moderne Weltanschauung
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des Hellenismus eıgen machen. 1emand wollte als „rückständıg” gelten, jeder
wollte „MI1t der Zeıt gehen“, der Hohepriester, der ım Heraklesheiligtum ZU

Tyrus 300 Drachmen Götzenopfer darbringen heß
Diesen modernen Scheinwerten gegenüber. wollte der Hagiograph, durch den

ott ullLs dieses uch zukommen ließ, ın seinem Weıisheitsbuch den SaNzZcCch Reichtum
der althbıblischen Überlieferungen sammeln und den chwankenden untier einem
Gesichtspunkt darbiıeten. Aufzeigen wollte che unvergänglichen Werte un!: die
Bildungskräfte der alten Väterreligion, angefangen VO  w den hausbackenen Anstands-
regeln be Tisch bıs rechten Haltung In eruf un!: Öffentlichkeit und 1m Verkehr
mıt dem Höchsten ın wahrhaft göttlicher Tugendkraft. Mit der Weisheit der V äter-
religion: wollte der Sirazıde der griechischen Sophıa das W asser abgraben.
Dankenswert ist der Hıinweıs, daß der Sirazıde nach der alten Gepflogenheit der
damalıgen Zeıt schreibt „nicht In eiıner uUuNsSseTeHINl abendländischen Aufbauschema
entsprechenden Systematik“ (S 2) VWie S1€e S1C. 1mMm Laufe der Zeit ‚.ben ergeben haben,
reiht zwanglos einzelne Gedankengruppen lose neiınander. Dabe1 bringt er zahl-
reiche eigene Reflexionen und schöpft aus tiefer Lebenserfahrung. schr instruktiv
un!: vielen gew1iß Ne  @ sınd dıe Bemerkungen Schillings über die Furcht (Jottes ( 1834)
un der BExkurs über die Geschichtschreibung 1m Buche Siırach (S 186), wıe überhaupt
dıe zahlreichen „KExkurse“ des ommentars einmalig 1n und das Werk besonders
bereichern. Eın Personen- und Sachregister, g das „Meßstipendium” als Stich-
WOTrT aufscheint, läßt gewünschte Inhalte leicht finden

Lıinz Dr. Max Hollnsteiner
Die eıt der Kırche. Exegetische Aufsätze un: Vorträge. Von Heinrich Schlier.

Freiburg 19506, Verlag Herder. Leinen
rof. Dr. Heinrich Schlier, Schüler Barths, Bultmanns und Heideggers, ehemals

Professor für neutestamentliche Kxegese der evangelischen Fakultät In Bonn,
gehörte SN VOotiO schon SCTAUINE Zeit“ ZULTC katholischen Kırche un! hat mıiıt dre  1
deren Amtsbrüdern VOT einigen Jahren seıne Konversion vollzogen, über dıe in
„Bekenntnis ZUTLTC katholischen Kırche” (Würzburg berichtet.

In einem stattliıchen Bande Jegt NUu ıne Sammlung Von 21 Aufsätzen un
Vorträgen VOT, die zwischen 1932 un! 1955 ın verschiedenen Zeitschriften verstreut
erschienen S1ınd. Unter den Gesichtspunkten Welt un! Kırche reihen S1IC. dıe Abhand-
Jungen zwanglos anelınander und enthalten, VO.  I der Heiligen Schrift ausg‘éhend,
viel Wertvolles für den katholischen wıe evangelischen Theologen un! Laien. Kinige
Themen se]len genannt: „Die’ Beurteilung des Staates 1m Neuen Testament“ J),
„Vom Antichrıist” (IJ), „J esus un!' Pilatus“® (VIJ), „Zur kirchlichen ehre VO:  - der
Taufe” (IX), „Zur neutestamentlichen Grundlegung des Dogmas” (XV), „Die Kırche
als das Geheimnis Christi“ Es War nicht des Verfassers Absıcht, eın geschlossenes
G(Ganzes bıeten; denn die Aufsätze aus ‚wel Jahrzehnten 1n verschieden ın wissen-
schaftlichem Gehalt un zeitnaher Beziehung un ehandeln außerdem NIC.  ht alle
theologischen Gebiete, sondern NUur zufällige Fragen.

Uns verpflichtet dem Verfasser gegenüber besonderem Danke erstens se1ın
gewlssenhaf tes exegetisches Arbeiten. „Das Selbstverständliche ıst unter Umständen
gerade das L1UTFTC wenig Verstandene“ (S 299), sagt bezeichnenderweise. Fıne durch-
WESS klare (manchmal gedrängte) Darstellung un! übersichtliche Kapitelzusammen-
fassungen erleichtern die Lektüre des Buches. Von manchen Themen (z XVI
„Das Mysterium Israels””) möchte InNnan wünschen, dalß s1€, weıter ausgeführt, als
selbständige Stuchen erscheinen. Die Ehrfurcht VOLFr der Autorität des heilıgen Au-
gustinus ehrt den Verfasser. Leıiıder kann sıich beı der Besprechung eines Buches
mıt 21 verschiedenen Themen auf keine exegetische Einzelkritik einlassen, die nıcht
selten ohl begründet wäre und sicherlich uch VO. Verfasser begrüßt würde. Zweıtens
danken WIT rof. Schlier für das ehrliche Bekenntnis, daß auf dem Wege der Bibel-
forschung ZUFC katholischen Kirche gefunden habe. Manche Abhandlungen SIN! Meilen-
steine dieses Weges. Wır verfolgen uch mıt Interesse, wıe der Verfasser Gegenwarts-
probleme der etzten ‚wel Jahrzehnte Vo Standpunkte der Heiligen Schrift des
Neuen Testamentes deutet un! löst, Zıe in den Abhandlungen „Von den Juden“
1V) der „Zum Verständnis der Geschichte“ XVIID). Für die Verwertung der


